
Deutschland als Weltmacht.
(Fürst von Bülow, Deutschland unter Kaiser Wilhelm II. S. 8 —11. Berlin,

Verlag von Reimar Hobbing. 1914.)

&amp;lt;7\ie Politik wurde mehr und mehr Weltpolitik. Die
U weltpolitischen Wege waren auch für Deutschland ge¬
öffnet, als es eine mächtige und gleichberechtigte Stelle
neben den alten Großmächten gewann. Die Frage war
nur, ob wir die vor uns liegenden neuen Wege beschreiten
oder ob wir in Besorgnis um die eben gewonnene Macht
vor weiterem Wagen zurückschrecken sollten. In Kaiser
Wilhelm II. fand die Nation einen Führer, der ihr mit
klarem Blick und festem Willen auf dem neuen Wege voran¬
ging. Mit ihm haben wir den weltpolitischen Weg be¬
schritten. Nicht als Konquistadoren, nicht unter Abenteuern
und Händeln. Wir sind langsam vorgegangen, haben uns
das Tempo nicht vorschreiben lassen von der Ungeduld des
Ehrgeizes, sondern von den Interessen und Rechten, die
wir zu fördern und zu behaupten hatten. Wir sind nicht
in die Weltpolitik hineingesprungen, wir sind in unsere
weltpolitischen Aufgaben hineingewachsen, und wir haben
nicht die alte europäische Politik Preußen-Deutschlands
gegen die neue Weltpolitik ausgetauscht, sondern wir ruhen
heute noch wie vor alters mit den starken Wurzeln unserer
Kraft im alten Europa.

„Die Aufgabe unserer Generation ist es, gleichzeitig
unsere kontinentale Stellung, welche die Grundlage unserer
Weltstellung ist, zu wahren und unsere überseeischen
Interessen so zu pflegen, eine besonnene, vernünftige, sich
weise beschränkende Weltpolitik so zu führen, daß dieSicher-
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